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Inland.

Ueber die Feuersbrunst in Hungersburg schreibt man

der .St. P. Z.' auS Rcirva vom 14. Juni: Gestern 8 Uhr

obendS entstand hier eine Feuersbrunst, durch welche über die

Hälfte von HungerSburg von den Flammen zerstört wurde, un-

ter anderem auch die Börse. Die Fabrik deS Herrn Kornsjew

blieb verschont, jedoch Nnd alle Vorräthe ein Raub deS Feuers

geworden. Fast olle VersicherungS-Gesellschaften sind b-theiligt,

am meisten die Commerz-Assecuranj. deren Verlust aus unge-

fähr 25—30,000 Rbl. veranschlagt wird.

AuS St. Petersburg wird der Spen. Z. geschrieben:

Vambery'S Artikel in der AugSburger Allgemeinen Zeitung

,Der Schah von Persien in St Petersburg", hat hier Auf-

merksamkeit erregt. ES liegt in diesem Artikel »ine Wornung,

der Schah möchte sich von der Petersburger Aufnahme nicht

verblenden lasten, und namentlich wird sein Großvezier ermahnt,

dir Rettung PersienS nicht an der Themse zu suchen. ES müßte

zuerst doch wohl mit einiger Wahrscheinlichkeit constatirt werden,

daß Persien in seiner Er-stenz wirklich von irgend woher bedroht

wäre. DieseS würde an sich schwer, wenn nicht gerade zur

Unmöglichkeit werden, und somit scheint die Beunruhigung

hinsichtlich der Persten drohenden Gefahren lediglich ein Phcln-

tom der Vambery'schen Russophobie zu sein. UebrigenS hat

Engtand Pörsten zu wiederholten Malen zu Kriegen gegen

Rußland gehetzt und cg dann im Drange der Noth regelmäßig
im Stich gelösten: wir erinnern an die Vorgänge v»n 1813

und 1828. Im Jahr- 1856 hat England durch die Besetzung
von Buschehr gerade den gegenwartigen Schah von der Wieder-

eroberung der ihm von jeher unbestrittenermaven gehörigen

Provinz Herst gewaltsam abgehalten. Ebenso war die 1857

Von England erzwungen? Anerkennung der Unabhängigkeit

Afghanistang (früher einer persischen Provinz) gewiß kein Beweis

übertriebener Frenndschaftgefühle der englischen Regierung für

den Schah. Ferner hat England — wie besonders die hiesige

.Börs-N'Zeitung' hervorhebt — g.waitsam die Inseln Carrac

und Kirschm im persische« Golf besetzt, und erstere mit einem

starken Fort verseh-n. DaS fwd Umstände, die die hiesige .Börsen-

Zeitung' hinsichtlich der Vambery'schen Mahnungen »ollständig

beruhigen, wenn cg einer Berudignng überhaupt bedurft hätte,

und wenn Persien überhaupt in der Lage wäre, zu »ner Si-

cherung -ine Ällonz suchen zu müssen. (Dpi. Ztg.)
~"

St. Petersburg Wie die .Börse' hört, erwartet

man in kurzer Zeit auf gesetzgeberischem Wege die Bestätigung
deS Entwurfs eines neuen Reglements über den Handel mit \
starken Getränken in St. PeteiSburg und einigen der umliegen-
den Ortschaften, der vom Finanzminister dem ReichSroth einge-

reicht worden ist. Das neue Reglement. daS versuchsweise auf j
drei Jahre in Kraft treten soll, bedingt eine radicaie Abände-

rung deS Princips, welches seit der Abschaffung der Pachi von

der Legislative in Bezug auf diesen Handel und seine Besteue-

rung adopiitt worden war. Die Abweichung besteht im Wesent-

lichen darin, daß für St. Petersburg und seine Umgebung
eine bestimmte Marimalzahl von .Trinkhäusern', d. h. Localen

zum Verkauf ausschließlich spirituöfer Getränke zur Stelle und

über die Skcaße festgesetzt wird, in denen als Imbiß nur Brod

und Saiz gereicht werden darf. Die Orte, an denen solche

Locale, wie man hört, für St. Petersburg etwa 182, eröffnet

werden können, werden in einem besonderen Verzeichnis bezeich-

net werden. Die Berechtigung zum Halten solcher Locale wird

im Meistbol vergeben, doch dürfen nicht mehr als drei solche

Anstalten sich in einer Hand befinden. Auf diese Weise wird

das jetzt bestehende Potentsystem nur für diejenigen Getränke-

Verkaufsstellen beibehalten, welche ausschließlich eine der beiden

Arten des Gelränkehandelö betreiben, entweder nur aus dem

Local, wie die Weinkeller (in denen der Verkauf zum Trinken

an der Stell- gänzlich untersagt werden soll), oder zum Trin-

ken an der Stelle, wie die Tracteure und Einfahrten. Die ge-

genwärtige für derartige Gtabliffcments soll aber

bedeutend erhöht und somit dasselbe Ziel err?icht werden, wie j

durch di, unmittelbar» Verringerung der Zahl der Verkaufsstellen.
So soll d>e Patentsteuer für die Weinkeller. Stofhandlungen
nnd Branntwein-Magazine 600 Rbl betragen statt der bisheri-

gen 200 oder 275, für Tracteure 330 anstatt 165 und für die

Einfahrten 550 Rbl. (Bors. Ztg.)
Am 11. Juni wurden in der 3. Abtheilung deS Peters»

burger Bezirksgerichts zwei Preßprocesi« verhandelt, in denen

o!S Angeklagte der Redacteur des .Grashdanin', Herr Feodor

Dostojewski und der Redacteur der .Neuigkeiten. Herr Julius

Schreier, auftraten. — Di» Anklag« gegen Herrn Dosiojewßk
lautet dahin, daß er in Nr. 5 deS .Grashdanin' in dem Ar-

tikel ,D>«. Depulirten der Kirgisen in Petersburg' eigenmächtig,
ohne vorder die Erlaubniß deS Ministers des Kaiserlichen HoseS
»ingeholt zu haben, Worte S. M. deS Kaisers und den Anfang
der Red, »ineS d»r Deputirten veröffentlicht habe. Der Ange-

klagte gab daS der Anklage zu Grunde liegende Factum nur

theilweise zu und bekannte sich nicht schuldig. Die mit Geneh-

migung deg Gerichts incriminirte Stell» in der genannten Zei-

tung ist folgende: .Am 7., um 11 Uhr Morgens, wurde«

sie (die Depulirten) in den Weißen Cool deg WinterpalaiS ge-

fuhrt und durch den Generolgouverneur, Generaladjutanten

Chruschtschow, und den Minister des Innern S. M. dem Kai-

ser vorgestellt. Der Aelteste der Depulirten. Sultan -Machmud-

Sultan, ein Kirgise, begann «ine Rede, welche er selbst im Na-

men deg ganzen Volkes verfaßt hat. und sprach zu Anfang fest

und richtig: .Sure Kaiserlich, Majestät. als aber E. M.

der Kaiser hierauf entgegnete: .Ah, Dil sprichst russisch!' ver-

lor Machmud derart die Festung, daß er weiter aus der vor-

bereiteten Dankr»de nur leise einig- Worte in kirgisischer Sprach«

zu sagen vermochte, dann aber gänzlich verstummte. Hierauf

befahl Seine Majestät, daß ein zu der Deputation beeideter

Offizier, Ъ«х zugegen die Rede übersetze, was derselbe dem

Sinne nach auch fast getreu auSsührle, da die Rede sckon vorher

bekannt war.' Der Vertreter der Anklage wieg nun darauf

hin, daß das Vergehen des Angeklagten sowohl durch die in

den Händen des Gerichts befindliche betreff,nd» ZeitungSnum-

tn«r, alt? nuch durch die Erklärung des Herrn Dostojewski con-

statirt sei, daß er die Erlaubniß des Ministers deS Kaiserlichen

Hofes nicht erhalten habe und beantragte. d?n § 1024 deS

Strafcodex in Anwendung zu bringen. Der Vertheidiger wieg

darauf hin, daß dem Inhalt der incriminirten Stelle weder

der angezogene Paragraph selbst, noch die Anmerkung zu dem-

selben in dem vorliegenden Falle in Betracht kommen könn»

und daß. selbst wenn man den Artikel zur Kategorie derjenigen
gehörig betrachte, die ohne die Genehmigung deS Ministers
des Hofeg nicht gedruckt werden dürfen, die gerichtliche Verfol-

gung vom Minister, keinenfalls aber vom Präsidenten deS

Censurcomitö'S hätte ausgehen müsten. Daß Gericht verurtheitte

Herrn Dostojewski zu einer Geldstrafe von 25 Rbl. und zwei
Tagen Arrest auf der Militärhauptwache. — Herr Schreier

war angeklagt, in seiner Zeitung zwei Artikel vollständig abge-
druckt zu haben, von denen der eine von der Sensur gar nicht,
der andere nur theiiweise erlaubt war. Obgleich Herr Schrei-

ner, wie in früheren Fällen, sich darauf berief, daß er die Ar-

tikel nach der Censur nicht mehr durchsehe, sondern eß der

Druckerei überlaste, darüber zu wachen, daß gestrichene Artikel

nicht ausgenommen würden, verurtheilte das Gericht ihn den-

noch zu einer Geldstrafe von 50 R. und im Jnsolvenzfalle zu

zehntägigem Arrest auf der Hauptwache. (Rev. Z.)

Ausland.

Berlin, 1. Juli Ein Wolkenbruch, der sich gestern
über Wien entlud, hat Theile der WeUousstellungSgebäude be-

schädigt. (3. f. St. и. L.)

Neuenahr, 29. Juni. Der D-ckter Dr. Wolfgang
Müller von ist heule Nachmittag 5i Uhr einem

Leberleiden erlegen.
'Paris, 27. Juni. Mehrere in die Angelegenheiten der

Commune verwickelte Personen, deren Verfolgung aber mich Ein-

sicht der Acten ausgegeben worden war, haben sich bereits auS



Paris geflüchtet, denn das Vorgehen gegen Herrn Rone, die

Verhaftung des Herrn Ernest Lefevre und die Wiederzustellung

von 4000 Actenrsllen an die Militärgerichte haben eine große

Aufregung in den Quartieren von Montmartre, Belleville und

!a Billette hervorgerufen. Die Mehrzahl der Falle, welche die

Regierung deß Herrn Thiers fallen gelassen und die jetzt von

den Kriegsgerickten wieder aufgenommen werden sollen, wird

mit Beurtheilung in contumaciam enden. Der Zweck, wei-

chen das Cabinet de Broglie dabei im Auge hat, ist weniger
wr, einige Hundert Franzosen mehr nach Neucaleoonien zu

senden, aIS vielmehr Furcht zu erregen und gewisse Individuen,
die der oft freiwilligen Verbannung überdrüssig wurden, von

der Rückkehr nach Frankreich abzuschrecken. Die CommunardS.
welche aus Vorsicht geflohen sind, ohne direct verfolgt worden

zu sein, werden jetzt nicht wagen, wieder heimzukehren. Die-

jenigen. welche in PariS oder anderen Städten geblieben und

vergessen wurden, aber ihr Gewissen nicht ganz rein fühlen,
werden die erste Gelegenheit benutzen, um nach England oder

Belgien zu entfliehen. Die Regierung findet in ihrem Borge-
hen auch ein Mittel, um der radikalen Partei in Paris in Be-

zug auf die Wahlen entgegenzuwirken, doch wird dieseS nur ein

sehr geringes Resultat ergeben. Angenommen auch, daß einige
Tausend Pariser Arbeiter auS Furcht Frankreich verlassen, so
wird der Groll ihrer Freunde und Verwandten, welche zurück-
bleiben, dadurch nur um so stärker werden. Und der Haß ge-

gen Versailles beginnt in den VolkSquartieren bereits wieder

eben so heftig zu werden, wie zur Zeit der Unterdrückung der

Commune. Zu dieser feindlichen Gesinnung gegen die Natio-

nal-Versammlung und die Regierung des Herrn de Broglie
gesellt sich jetzt auch der Haß gegen die Geistlichkeit. Zu Bel-

leville wird ein Priester in der Soutane mit eben so bösen Bli-

cken angesehen, wie ein Stadtsergeant. Zn den mittleren De-

partements von Frankreich beginnt steh gleichfalls der Haß ge-

gen die Repräsentanten der clericalen Richtung zu zeigen. So

haben bereits verschiedene Versuche Statt gefunden, den Eisen-

bahnzug zwischen Macon und Paray -le -Monial entgleisen zu

machen. Bauern haben Telegraphenstange« ausgerissen und

sie quer über die Schienen gelegt. Bei der Durchfahrt der

Züge zu Beaune. zu Ruits, zu Chagny hat das Volk die Pil-

ger verhöhnt. Zu Beaune war daS Geschrei an der Station

unbescheiblich. Jedesmal, wenn ein Priester sich zeigte. erHobes
sich mit verdoppelter Gewalt. Zu Dijon sind fünf Personen
verhaftet worden wegen Beleidigung der Pilger. In anderen

Städten macht die Jugend Demonstrationen auf ihre Weise.
Zu Rimes fand das Civilbegräbniß eineS Freimaurers. Herrn
Bremond, Statt und die externen Zöglinge deS LyceumS dieser
Stadt beabsichtigten, sich dem Leichenzuge anzuschließen. Die

Professoren meldeten dieses der Behörde und diese ordnete an,

daß daS Vegräbniß zu einer früheren Stunde, als angesagt,
Statt zu finden habe. Während das Volk auf diese Weise ge-
gen die religiöse Jntolera deS Herrn de Broglie protestirt,
haben mehrere Mitglieder der Rechten beschlossen, die Rede des

Herrn Beule über die Civilbegräbnisse in Lyon drucken zu lasten
und in Hunderttausenden Exemplaren im Lande zu verbreiten.

Herr de Broglie hat gestern Abend Versailles verlassen, um sich
in dos Departement der Eure zu begeben. ES handelt sich um

den Verkauf seiner dortigen Güter, welcher trotz aller Gegenbe-
hauptungen der officiösen Blätter dennoch vor sich gehen wird,

um gewissen großen Geldverlegenheiten abhelfen zu können.

Der .Moniteur' bringt folgendes Schreiben aus Belfort
vom 27. Juni: „Seit dem 17. Juni haben die Deutschen
Truppen mit dem Fortschaffen des KriegSgeräthes begonnen.
Der Anfang wurde mit unseren Kanonen, Laffetten. Bomben,
Kugeln u. s. w. gemacht. Wir sehen mit Trauer, daß unsere
Artillerie fortgeschleppt wird, denn diese Kanonen, diese Belage-
rungSgeschütze haben wir immer auf den Feind abgefeuert; es

scheint, daß sie einen großen Theil des Französischen Ruhmes
mit sich fortnehmen. Die Preußen nehmen Alles mit. das ge-
ringste Stück Holz, die Balken, die Schanzkörbe, .sogar die

Steine, die zu ihren Festungsbauten gedient haben Eine

merkwürdige Einzelheit: Alle Welt kennt die famose Catherine,
das große Geschütz, welches 1814 den Verbündeten und 1871
den Preußen so arg mitspielte und das sich über der Citadelle

befand. Dieses Geschütz wurde vor der Uebergabe von einigen
Personen bei Seite geschafft. Am Tage der Befreiung wird
es ausgegraben werdin und unsere tapferen Soldaten begrüßen.
Für daS Fest, welches nach dem Abmärsche der Deutschen Statt

findet, erwartet man 40,000 Elsasser. Im Elsaß hat man alle

Vorbereitungen getroffen." (£). Z.)
Paris, 28 Juni. Der Präfect von Lyon hat befohlen,

daß Leichenzüge ohne besondere Er!aubniß aus nicht mehr als

300 Personen bestehen und keine Reden an den Gräbern ge-
halten werden dürfen. Dieser Präfect will auch vier Zeitungen
unterdrücken. Die, welche geschont werden, dürfen nur Abon-
nenten haben und müssen Namen und Adressen der Abonnen-

ten lm der Polizei angeben. Unter der Lyoner Bourgeoisie er-

regt das gewaltsame Auftreten der Behörden große Befürchtun-

gen; alle Geschäfte stehen still.

Paris, 29. Juni Minister Beule hat ein zweites Circu-

lar an die Präfecten gerichtet, worin es heißt: „Nehmen Sie

keine Rücksicht auf Fragen der Menschlichkeit oder Personen,
gehen Sie ohne Mitleid vor. und sollte eS Ihr Vater oder

Ihr Sohn sein.'

Paris. Die Englischen Blätter erzählen, daß der Per-

sische Monarch vor Ungeduld brenne, die Wunderstadt an der

Seine zu sehen, welche seiner Phantasie, scheint eö in ebenso

zauberischem Lichte vorschwebt, wie uns Abendländern Stambul

oder Bagdad. Da ist es denn kein übler Gedanke, ihn in ei-

ner milden Sommernacht aus Ьаё Plateau oeö Trocadero zu

setzen und ihm das in Feuer schwimmende Paris zu zeigen, et-

wa wie es sich vor zwei Jahren präfentirte, als einige Freunde
deS Pittoresken ein Dutzend seiner imposantesten Bauten in

Flammen aufgehen ließen. (£). Z.)
London, 24. Juni. Der Kulminationspunkt deg Ver-

gnügungSprogromms, das man für den Perfischen Gast aufge-
stellt hat, ist vorüber, der Schah Hot gesehen, was er an keinem

andern Orte der Erde hätte sehen können, die mächtigste, schönste

Flotte der Well. Großbritannien hat einen Theil seiner Flotte
an einem Orte versammelt und sie im schönsten Schmucke dem

Gaste gezeigt. Mit gerechtem Stolze durste daS Englische Volk

auf diese Seeriesen zeigen. Der Tag, welcher für das groß-

artige Schauspiel. daS vor den Wällen der alten Hafenstadt

Portsmouth aufgeführt werden sollte, bestimmt war. ließ nichtS

zu wünschen übrig. Die Sonne bestrahlte die Fesjseene, die

in ollen Farben leuchtete, ein leichter Wind kühlte die Luft,

kräuselte die Oberfläche der See und schwellte die zahllosen

Segel der versammelten Flotte von Vichts. Früh schon zeigte
die Stadt reges Leben. Militär zog in schönen Paradeunifor-
men unter Musikfpiel an die verschiedenen Bestimmungsorte.
Gäste strömten von nah und fern herbei und bald auch brach-

ten Eisenbahnzüge die Vertreter des Landes herbei, hier die

UnterhauSmitglieder, welche zu dem für sie bestimmten Schiffe
.Tamar' eilten, dort die H-rren deS Oberhauses, die mit ihren

Damen sich auf den „Simoom* begaben. Admirale und Ca-

pitäne in ihren glänzenden Uniformen, der Mayor und die

Aldermen in ihren Scharlachtrachten und die Siadträthe in

ihren Roben erwarteten die Ankunft deS SchahS und seiner

Fürstlichen Begleiter, welche gegen 11 Uhr erfolgte. Dem

Schah wird eine Adreste der Stadt Portsmouth vorgelesen
und in einem herrlichen reich mit Gold ausgelegten Bande

von Purpurmaroquin übergeben. Nachdem der Souverän in

wenigen Worten auf daS Herzlichste gedankt hat, begiebt er

sich, die Prinzessin von WaleS am Arme führend, nach der

Königlichen Dacht. Ihm folgen der Prinz von WaleS mit der

Prinzessin Dagmar, der Großfürst Thronfolger von Rußland,

der Herzog von Eoinburg, Prinz Arthur, der Großvezier und

Herren vom Gefolge des Schah. Die Kanonen der .Victory',

des .St. Vincent', .Duke of Wellington-, der „Asta" u. s. w.

donnern ihren Gruß den Ankommenden entgegen. Auf den

Decken der Schiffe befinden sich die Blaujacken in Gala -Costüm,
die Sckiffc sind mit allen möglichen Farben geschmückt und

und von jedem einzigen weht die Persische Fahne mit dem

Löwen und der Sonne herab. Unter dem Jauchzen der Ma-

trosen und dem Hurrahrufen der Sehaaren von Zuschauern

am Ufer beginnt die Königliche Dacht .Victoria und Albert'

den Weg noch Spithead. und ihr folgt eine Flotille niedlicher

Fohrzeuge mit den fürstlichen Insassen. Ganz nahe der .Vic-

toria and Albert' dampft der „Vigilant'. auf welchem einige

aus dem Persischen Gefolge und die Vertreter der Presse Platz

gefunden haben. Schnell geht es um . die zunächst liegende
Linie von Kanonenbooten, deren einundzwanzig sich dem Auge

darbieten, und alsdann zwischen den beiden Reihen hindurch,
in welchem die Flotte aufgestellt ist. LingS liegt zuerst daS '

eisengepanzerte Widderschiff „HolSpur" neben der eleganten

.Enchantreß" mit der Admiralitätsflagge. Hinter der .Galaiea'

kommen die ehrsurchtgebietenden Tburmschiffe mit ihren riesigen

Seekriegsmaschinen, .Prince Albert', .Gorgan', .Hecate' und

.Devalvation' auf der einen und.Royal Sovereign'. .Cyclops',

.Hydra' und „Glatton" auf der andern Seite. Beide Reihen

öffnen gleichzeitig ihre furchtbaren Kanonenschiünde und geben

ihre 21 Salutschüsse ab. Was die Trommelfelle in diesem

Augenblicke aushalten, das ist unbeschreiblich. Die Schiffe er-

beben, die See selbst scheint erschüttert. Weiter gedtS vorbei

bei dem riesigen .Northumberland', dem .Achilles', „Hector'
und neun anderen nicht minder stattlichen Schiffen. Als die

Dacht, in welcher der Schah fährt, das Ende der Flottenreihe

erreicht hat, erkrachen auf ein gegebenes Zeichen die sämmtlichen

Feuerschlünde zum zweiten Male, und nun brechen alle Dochts

und Vergnügungsboote und Dampfer in die abgegrenzte Linie

hinein und gewähren den malerischsten Anblick, den man sich
denken kann. Nie wohl war eine größere Flotte von DachtS

auf einem Flecken versammelt, nie sah man schönere Fahrzeuge

auf dem Rücken des Meeres sich schaukeln. Der Schah segelte

nunmehr in Begleitung des Prinzen von Wales und des Her-

zogs von Edinburg. denen die Prinzessin von Wales und die

Gemahlin deS Großfürsten- Thronfolger nachfolgten, an Bord

des Flaggenschiffes „Agincourt", wo der Flottenminisier Goschen

den Besuchern die Kanonen к. zeigte. Von dem .Agincourt"



begiebt sich die Gesellschaft an Pord des .Sultan', wo die

Dicke des Panzers, die Größe der Kanonen die Aufmerksamkeit

des Schahs in Anspruch nehmen. Der der /Oevasjation' zu-

gedachte Besuch wird nicht ausgeführt, ebensowenig werden,

wie nach dem Programm beabsichtigt war, die Transport-

und Indischen Truppenschiffe besichtigt. Unter Kancnendonner

und Zuruf der Matrosen begiebt sich der ermüdete Schah sofort

ans Land, wo er auf dem Admiralitätsamte von dem Admiral

Sir Rodney Mundy mit einem Frühstück bewirihet wird. DaS

Mahl nimmt längere Zeit in Anspruch, der beabsichtigte Besuch

deS .Herzog von Wellington" und der .Victory' wird ousge-

geben und der Schah mit d-r Königlichen Gesellschaft treten

die Rückfahrt nach London an. (Osts. Ztg.)

Spanien. Nach vertraulichen Berichten, die aus Ma-

drid in Wien eingegangen sind, haben die Carlisten in den

letzten Tagen außerordentliche Fortschritte gemacht, weniger durch

glänzende Gefechte, als durch masienhafte Ofsiner- und Solda-

lendesertionen aus den Reihen der republikanischen Nordarmee.

DaS Land bis zum Ebro darf wohl jetzt als sicherer Besitz der

Carlisten betrachtet werden, waS für den Ausgang deS Bürger-

krieges freilich noch nicht entscheidet. Volksart und Parteigesin-

nung sind zu beiden Seiten deg Ebro sehr verschieden und das

Land nördlich des alten Grenzflusses war wahrend des Krieges
der ChristinoS und Carlisten jahrelang in den Händen der

letzteren, ohne daß sie deshalb den entscheidenden Siegesmarsch
auf Madrid anzutreten vermochten. (O. Z)

Aus Newyvrk schreibt man: Die Modoc-Wirren ha-

ben mit der Gefangennahme deS Capitain Jack ihr Ende noch

nicht erreicht und die Schluß-Episode ist womöglich noch grau-

samer und haarsträubender als der Ansang. Ein aus Oregon - An-

siedlern bestehendes FreicorpZ machte auf eine Bande gefange-
ner Indianer, welche General Davis an die Civil - Behörden

von Oregon ausgeliefert hatte, einen Angriff und ermordeten

vier wehrlose Indianer und mehrere Frauen und Kinder. Das

Gemetzel würde noch größere Dimensionen angenommen haben,

wenn die Freiwilligen beim Herannahen der BundeStruppen

nicht die Flucht ergriffen hätten. In der ganzen an Grausam-

keiten so reichen Geschichte unserer Grenzkriege findet sich kaum

eine so feige, unmenschliche Missethat, wie dieses Abschlachten
von wehrlosen Gefangenen. Welches Verbrechen die getödteten
Indianer auch begangen haben mochten — und cg scheint, daß

gerade gegen die an die Civil-Behörden Ausgelieferten nichts

Gravirendes vorlag — sie waren auf dem Marsche, um vor

ein Tribunal gestellt zu werden, daS sicherlich die strengste Strafe

über sie verhängt haben würde; der bloße Schatten einer Schuld

würde vor den Oregon-Richtern hingereicht haben, die Indianer

zum Tode zu verurtheilen. Für die feige Metzelei giebt eß dem-

nach keine Entschuldigung und es ist eine Ehrensache der

ganzen Nation, daß die Mörder eingefangen und bestraft wer-

den. Bleiben ste unbestraft, so fällt die Hauptschande dieses j
Modoc-Krieges nicht auf die Wilden zurück, welche General |

Canby todtsten, sondern auf die Nation, weiche zugab, daß un-

ter ihrem Schütze befindliche Gefangene von Manner ermordet

wurden, welche sich „civilisitt' nennen und nicht wi« die Indi-

aner, Unwissenheit und angeborene Barbarei cilS

gründe vorbringen können. Was die noch unter General Da-

vis'Controle befindlichen Modocs anbetrifft, fo Hot der BundeS-

Anwalt die etwas merkwürdige Entscheidung abgegeben, die In-
dianer seien als „kriegführende Macht anzuerkennen' und müß-
ten daher vor ein Kriegsgericht, dem Generai Davis zu präsi-
diren hat, gestellt werden. Nur Diejenigen, welche bei der Er-

mordung des Generals Canby nickt implicirt waren, dürsten

aus Requisition deS Gouverneurs von Oregon an die dortigen

Civilbehörden ausgeliefert werden. So lange die Bestrafung
! der Schuldigen gesichert erscheint, kann cß gleichgültig sein, nach

j welchem juridischen Princip man ihnen den Proceß macht.

Vermischtes.

—■ Die größte Wollproduction der Welt, nämlich die

sogenannten Fein'sche Wollen, aus den Schäfereien des derzei-

tigen Besitzers Falz-Fein, sind, wie die „Neue Freie Presse'
auS Odesia meldet, zum Verkauf gekommen. DaS ganze

Quantum der auS allen, meist in Südrußland gelegenen Besi-.

tzungen, gezogenen Wollen beträgt in gewaschenem Zustande .

, 36.000 Pud. oder ungefähr 1,000,000 Wiener Pfund. die^M
! einer Heerde von nahezu 500,000 Schafen abgenommen wor-

den. Die Besitzungen, auf denen diese Schäfereien gehalten
werden können, überragen an Flächenraum die verschiedenen

Deutschen Fürstentümer, und dürften wohl zusammen die

Größe deS Königreichs Bayern erreichen. Der Preis für daS

Pud gewaschener Wolle ist auf 26z und 27 Rubel erste Sorten

vereinbart worden; es erfordert dieses Geschäft somit ein Capital

von einer Million Rubel, zu dem auch Oesterreich einen Theil

beistellt, da die VöSlauer Kammgarnspinnerei und eine andere

Wiener Firma an diesem Kaufe participiren. Im Vorjahre er-

: zielte diese Wolle den Preis von 28 Rubel per Pud.
— Eine harte Strafe hat einen jungen Mann in London

, für einen von ihm begangenen Act der Thierquälerei getroffen.
Er hatte, um sich zu zerstreuen, durch seinen Hund eine Katze
zu Tode hetzen lassen und wurde deshalb vor Gericht gestellt.

Dieses nahm von seinem Einwand, daß die Katze sein Eigen-
thum gewesen, keine Notiz, sondern verurtheilte ihn zu zwei
Monaten Gefängniß.

Locales.

Gestohlen. Den 20. jimt ct. c. machte A. Brückmann

die Anzeige, daß ihm das Patent seiner Restauration gestohlen
worden. . V.V frnnV* i.vv*üü'fi

Den 21. Juni a, c. machte das Mädchen Minna Schulz
die Anzeige, daß ihr aus einem verschlossenen Kasten mittels

eines Nachschlüssels 13 Rbl. gestohlen worden. T.

Von der (Zensur erlaubt. — LiVau. ыи 23. Juni 1873.

Verantwortlicher Redacteur: Gottl. D. Meyer

Bekanntmachungen.

j Verloosung. I s^^^l
Mit hochobrigkeitlicher Bewilligung werden folgende Gegenstände in 5 ein- | | -villi I» «0111 l U. <0» В

seinen Gewinnsten als: P S beginnt ein neues Abonnement auf die H
1 kaukasischer Damengurt nebst Dolch von Silber der 84. Probe, | 1 „KbauscheZeitung" und kostet die elbe f
2) ein Damengeschmeide von Korallen, m Gold gefast, |В ш % Dctbr 75 gДш Schluß des I
3) zwei neue zweischläfrige Betten aus I о .sanderholz, § 1

Здсез xR.35 C. Die Red. J
4) eine goldene Damenkapseluhr suo № 4Q,095, К

щя__
5) eine silberne Uhr sub Л° 7,019, J

verloost werden, welche vom beeidigten Taxator in Libau 295 S-Bbl. abgeschätzt wor- p
e?en sind, Ue&er den Tag der Ziehung und die Empfangnahme der Gewimiste wird Ш Prei A - Gottra tt t.

das Nähere bekannt gemacht werden. . gjf,stU j,en 23 Juni 1873. Kop.

VW Loos kostet 1 Rabe! S. | Gerste. '05-pfd .. . - 180-2.0

_.T,
.

T 7 T
l Weizen, 130—132pfd. .pr 20 Garn. 330—400

L7" Billete sind zu haben: ¥
Roggen, 118-120psd. . - 220-230

j1) In der Expedition der ~Lib. Zeitung". 2) In den Laden der Herren Pusch, Щ a
9 a

r ЮО— ll5

Bassel, Tottien tmd'Levy. 3) Bei Herrn J. B. Hain. 4) In den Conditoreien
(§хЫеп

'

' 220
der Herren Breyer und Keyser. 5) In der Buchhandlung des Herrn Bohnberg. g Säleinsaatbr Tonne —

6) In den Hotels St. Petersburg und Hamburg, bei den Herren Kronberg und i Schlagleinsaat. .' .'
. pr. 20 Garn. 300 —

l Freun dt. Л s.| л ft | Hanfsaat .
- 200 —

TT
.

'

U Flachs, 4brand
. . . pr. Berk. 45 Rbl.

ЛОТереЯ. * - 3brand
...

- 30 -

, ,
В — 2brand

...
— 20

Co разрешены высшатго Начальства отдается въ лотереюслпдующге вещи
*

Heede 10

въ пяти отдплъныхъ выигрышахъ: р Hanf '
1) Кавказсюй дамсшй поясъ съ кинжаломъ (серебро 84 проба), Щ £an.ftjeebe

"'

'
*

' _

2) Дамскш приборъ кораловый, осаженный въ золото, ц Salz, Cette
.. . . Lastv. 18Ton 100 Rbl.

3) . Двгб палисандровый кровати двойныя, весьма прочной работы (новый), Ш ~ St. Uebes
...

—
95

■4) Золотые дамсше часы крытые за Ж 40,595. Р И Liverpool' ''

—
87

5) Серебряные часы за M 7,010. Р Heringe, norw.' alte .' Lastv. 12Ton 144 "„
Оцененныеприсяжнымъ оцгьнщикомъ г. Лгьбавы въ 295 руб. О днп разыгрыша ж frische 12 — 180

и
получетп сихъ выигрышей объявлено будетъ газетъ. Kornbrandwein . . . pr. Stof 40 Kop

Hfcua бидетъ одннъ рубль. |
Sicer

'flS"^f ifd;ci'• ;
*r

- 101ШС

-
~

Билеты получитъ можно:
ц Hm pr. Schiffpfd. 250—275

1) Въ экспедицт „Жиб. Газ." 2) Въ магазинахъ Г. г. купцевъ Пут а, Да ссе ля, Щ щгхх.
....

— 23—25 Rbl.
Тоттина и Леей. 3) У. Гна. И. В. Тайна. 4) Въ кондиторскнхъ Г.

%. Дрей- | Taback pr. Pud. 400 Cop.
ера и Кайзера. 5) У книгопродавца Г-на Донберга гб) Въ юстинницахъ С-Детер- Ш Butter pr. Liespfund 400—430

бургскои и Гамбургской, У. Г. г. содержателей сихъ. остинницъ Кронберга иЩ Roggenmehl,' ungebeutelt pr. Berkowitz 8f Rbl.
Фрейнда. Ц — gebeutelt . — 12

„

Weizenmehl .... —
18

„
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ШКОЬШКА,
WIKSwAMEIrИIШК

Capt. W. G. SeMemann, А ТЧЛТ "ПТГ Я ТЛРТ ТТЛ AD
wird Sonnabend den 23. d. M. Abends 8 AJJUJj_L __Q. ITГ. Vll JПf|f| Д.

Windatund D-rna7nach St! empfiehlt zur bevorstehenden Saison ihr

Petersburg erpedirt. VOtistmuUff USSOrtirteS JLager,
Nähere Auskunft ertheilt 1

J. €. HenCkbnsen.
Tuche, in- und ausländische, =====

Bei günstiger Witterung, j BllCksJüSlS, „ „ z=f

Sonnabend, den 23. Juni: s=== Leinewaml, „ „

zu und Knaben-Anzügen, r~ Lustrine und Alpaeca in schwarz

unä und grau,
—I—■ Pique, ——

z Brillantine,
_

Cambric, '7~~~r, Jacconet

ff С II ß Г П) С Г SS Mull
>

Ladist, Dowlas, Nansook, Grase'

ШШ. Strande beilH
Lesätze und Knöpfe, Prangen, : . Agrements,

WlPnlctl P,arlp Spitzen und Ränder, ЦЦ Crepp, Gaze,
_L4lUUldl-Sehleier und Schleiertüli, Strick- und Nähbaumwolle, Wolle

топ 7 bis 10 Uhr Abends.
. .' .

etc., etc., etc. 4.
JSntree nach melteben. *

Die Bade-Commission. ; ___■__ ____t_f___ll___. _#i
_

_i»__.-: a >WW
ж

——~ Scheitels Concert-Gcirieii
a

Sonntag, den 24. Juni:
__»V_*W_._.W*W ***** №V_»_

3 ffU 111iflllt i 0 II Sonnabend, den 23. Juni,
und ct'S

Нмлгм! am 3o6afttus=flöenöe:
im

Э__Р** £ЛЖ £\ £A Ж те в ipj Iгтщ^

Besatz-Knöpfe, _-_ßW und

ЦЦШ baumwollene Besätze, -щ% i j

Traisen Ornamente, Ii Vf Я All„P_otli'
ИИ Rollengarn, jjj MiАII |

55 Zwiriihaiidscbube, /ES ! (mit Violin-Solos, vorgetragen yon Herrn Wintzler)
Moire-Band !

,|П
,
И, |ТГ.
|

f
~r

, . r

zu äusserst billigen Preisend i ИЩ?** Ble IfcS floHens ППЬ i)sNgat.sche

Iffllli lSffi Kämmen beginnen um 10 Ahr.
—— —

—
Abonnenten zahlen nach Beliehen. — ftieht-Abonnenten Eittree:

/fr /; 15 Cop. §.

/Ж fa Um zahlreiche Betheiligung bittet ergebenst

'

Dampfer -DOiglHßr
j Sonntag, den 24. Juni; I Von der Libauschen Stadt-Kämmerei wird

" Capt. KI. findet bei günstiger Witterung j deSmittelst zur öffentlichen Kenntniß gebracht,
'

«Btts sT?._st« • daß der Libausche St Annen-Markt in. die--.

H_mtt«» fh»n 95 linii g*._*_ Ii an *_ äйз ' fern Jahre vom 19. bis zum 26. Juli mcl.
i»V»lluz->, II CO, »J Ii 111 Wli fl kl j У ] jJi Ii Вi _Гш xM _Tl IяГЗ .с

_
а« ~ ,

"

.

um 8 Uhr MorgenS nach FBii a | illi fS I 1 neuen Marktplatze abgehalten wer-

Windau und Riga im Staütpark \ 22. 3um 1873.

erpedirt.
3

statt .08

(

Güter werden nur bis zum 24. Juni. 7 Uhr Anfang 6' Uhr. - Entrce nack Belieben.
'

. _

Abends, zum Transport in Empfang genommen. mst c » «_<■ A
. .

Einzelne kleine Gepacke unle. 3 Pud sind ! _1__?1«_^в3l_Г!-_.. Theater-Anzeige.
bei Herrn Egb. Dassel einzuliefern. Es ist eine Wvbnung zur Badezeit Sonntag. Olm: DerHerr StadtmustkuS «»d

gedient L. Meinhard. 'zu vermiethm im Doctor Büttnerscbm Haus. \™**Р?<;
*

... ■ — — eine Treppe hoch. J
meiste A. Cvnradi.

Zur Badezeit 1 mmt*^n\ ш n дсп& Sern.^-e.^r^Äe^r"
ist das löschen Carolinenbof Nt

Nuschtschlb ist cmc
Obige Neuigkeiten habt» sich überall des größten

щ \ vm vuuuiyvr XU Wobnuna von 8 Zun- Beiscillö ZU erfreuen gehabt.
vermlt'theu und beheben neb Mell>

mern. engl. Küche Imd Mädchenzimmer, mit «

IllUigc des Mähern wegen ebendaselbst j allen Bequemlichkeiten M. Badezeit oder Abreisende.
ZU melden. j i jährlich zu vermiethen. 3 ' Johanna Mvnke, nach dem Innern des Reichs. 3


	Libausche Zeitung no. 97 23061873
	Title
	Inland.
	Ausland.
	Vermischtes.
	Locales.
	Section

	Advertisements
	Adv. 1 Page 3
	Adv. 2 Page 4


